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geriifcti ward. Die Einnahme iiofft man llieils

durch die Beiträge der Mitglieder, theils durch

Entrcegeid zu erschwingen, und die gleicii an-

fänglich nülhigen 50,000 Pfund durch eine all-

gemeine Subscriplion zu siciiern. Die Königin

Victoria hat bereits 1000 Pfund, Prinz Coiisorl

Albert 500 Pfund, die Prinzess Friedrich

Wilhelm von Preussen ebenfalls 500 Pfund

unterschrieben. Die Königin will ausserdem ihre

Kinder zu lebenslänglichen Mitgliedern machen,

und Prinz Albert sagt fernere Geldunleisliitzung

zu. Unter solchen Umstanden bleibt es nicht

zweifelhaft, dass das Ziel erreicht werden

und die Gesellschaft binnen Kurzem zu neuer,

hoher Blütlie sich erheben wird. Sie wird,

ihrer alten Mission treu bleibend, wieder ein-

sichtsvolle Sammler in die entlegensten Getjen-

den der Erde senden, und die Zeiten, wo ein

Douglas, Drunimond und Hartweg durch

sie Europa neue Pflanzcnschälze zuführten, wer-

den wieder kommen, und ein frischer Impuls

wird von ihr aus dem gesammten Garten tvesen

Englands und des Continents gegeben werden.

Schade, sehr schade wäre es gewesen, wenn
eine Gesellschaft, die sich rühmen kann, allein

an 90,000 Thaler für Aufmunterungspreise, und

an 140,000 Thaler für Reisende bezahlt zu

haben, einem langsamen Siechthum erlegen

und die wünschenswerthe Förderung des

Gartenbaues und der Botanik, welche das Zu-

sammenwirken so vieler Gleichgesinnten ermög-

lichte, nur noch eine historische Erinnerung

geblieben wäre, anstatt eine lebendige Thalsache

der Gegenwart zu sein.

TVotiz über das Vorkommen fossiler Pilze

in der Lettenkolilengruppe Thüringens.

Den merkwürdig vollkonnnenen Erhaltungs-

zustand fossiler Pllanzenieste, besonders an

Blatlfragmenten bisher beobachtet, pflegte man
bisher einzig und allein auf Rechnung einer

sehr dicken, vielleicht fast unveränderten Cu-
licula zu bringen. Allerdings ist keineswegs

zu läugncn, dass bei Weitem die meisten dieser

Fragmente durch eine so feste Cuticula in ihrer

Form erhalten blieben, nachdem sie vorher von

, den unbarmherzigen Meereswogen des flachen

L Keuperstrandes bis zu ihrer jetzigen Kleinheit

zerrissen wurden; indessen kommen unter diesen

Fragmenten auch solche vor, bei denen nicht

nur die Epidermoidalzellen, sondern weit feinere,

zartere Theile erhalten blieben, wie z. B. die

gesammten Gefässbündel mit deren hängendem

langgestreckten Zellengewebe bei der von mir

Scytophyllum Apoldense genannten Pflanze. Noch

mehr aber musste das Vorkommen von zarten

Cryptogamen, namentlich von Pilzen, auffällig

erscheinen, welches ich neuerdings nicht selten

beobachtete. Mit der Untersuchung fossiler Gy-

cadeen beschäftigt, überraschten mich zu wieder-

holten Malen Fäden, welche, oft verzweigt, das

Zellengewebe jener Pflanzen überzogen. Diese

Fäden glichen ausserordentlich den Pilzfäden,

wofür ich dieselben sogleich ansah. Noch mehr

überrascht wurde ich bei Betrachtung eines

Cycaileen- Fragments, an welchem derartige

Fäden aus fast allen SpallöEFnungen hervor-

ragten, eine interessante Erscheinung, welche

man an lebenden Pflanzen so oft beobachten

kann und welche obenerwähnte Fäden in der

That als das Mycelium parasitischer Pilze be-

stätigte. Selbst zugegeben, dass nur, durch die

festen Cuticularschichten eines lederartigen

Blattes geschützt, diese Pilze und andere zarte

Pflanzen und Pflanzentheile erhalten bleiben

konnten, bleibt doch immer das Factum höchst

merkwürdig, dass wir hier, wer weiss, nach

wie vielen Milliarden von Jahren, Pflanzen er-

halten sehen, denen wir sonst im taglichen Leben

ein nur allzu ephemeres Dasein zuzuschreiben

gewohnt sind, und es bleibt dabei immer noch

die Frage zu erörtern, ob diese zarten Gebilde,

stolTlich wesentlichen Veränderungen im Laufe

der Zeit ausgesetzt, uns nur die Gestalt in ihrer

ursprünglichen Einfachheit überliefern, oder ob

sie auch in ihrer chemischen Constitution we-

sentlich dieselben geblieben sind. Leider reichte

zu der, keineswegs leiciilen, Untersuchung dieser

Frage das vorhandene Material nicht aus und

muss sie desshalb einstweilen unbeantwortet da-

hingestellt bleiben. Die kryptogamischen Fos-

silien dieser Formation haben überhaupt bisher

nur allzu wenig Beachtung gefunden, die sie

doch so sehr zu verdienen scheinen. Es sliessen

mir neben diesen Pilzen, ohne dass ich beson-

ders darnach suchte, Vorkeime von Moosen oder

Lebermoosen auf, welche ollenbar gleich nach

ihrer Ausbildung von der Welt abgeschlossen

wurden, — es finden sich unter den Abdrücken

auf dem gelblichen Sandsteine zahlreiche Formen

i
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c
solir zierliclier Algen, liöclist walirschciiilicli

Meeros-.ilsien iiiiil niitncheii Fürmoii der .letzt-

weit ohne Scli\vieii;;kcit vergleiclil>nr.

Einen wie seliönen Beilrag lielVni uns nielil

diese i'berre.slc von Kryplogainen zur \'er\oll-

sl;indii,runo- unseres üildes von der Lellenkolden-

bildung! Hüllen zur Zeit der Ebije die :un

Strande nul'iieliiiurien Bliitter von Cyeadeen,

Farnen und anderen Strandpllanzen einige

Stunden Ruhe, so bildeten sich sogleieli auf

ilinen in Folge des derFaulniss günstigen i'euelil-

licissen Klimas verschiedene Schiinnielarlen, es

keimten Moose und Farne, bis plölzlieh die

Flulh mit einer Decke von Sand unil zierliehen

M(!eresa!gcn das Ganze überzog und unsern

Augen aufsparte. Wogen solcher kleinen Bei-

träge immer mehr entstehen, um allinahlig dem

Bilde Abiundung zu verschaffen.

Aber diese Pilze, denen ieii den Namen

Fungites Cycadilis geben mociile, können auch

interessante Vergleiche mit dem physiologischen

Bau jetziger Formen herbeiführen, ^\ozu es

freilich eines vollständigeren Materials bedarf,

als das mir vorliegende.

Jena. Ernst HaUiei'.

Vegetatloiis-Geschichte des Rohres an der

Donau in Österreich und Ungarn.

(Fragment aus einer grosseren Arbeil über dieses Gebiel.)

Von Dr. S. Reissek.

{Aus den Vcrhandlun;?en der k. k. zoologisch - boLinischen Gesell-

schaft in "Wien [Jahrgang lS.->9, Abhandlungen p. 5.'i—7-1.])

Vorgelegt in der Sitzong vom 2. März lüöO.

Das Itolir il'hrngniiles conimunis) tioninit im gan-

zen Slronigcliinde der Donau, auf den Inseln und im

Inundationsgebiete vor. Am biinfigslen und in den

niücbtigslen ßesliinden entwickelt es sich an den Stellen,

wo der Strom eine ansehnliche Breite besitzt, und

zahlreiche Inseln bildet. Dagegen ist es nur sparsam

an jenen Orten anznlrefTeu, wo er von hohen, felsigen

Ufern eingeengt ist. (legen Osten nimmt es an Häu-

figkeit zu, und ist endlich an der untersten Donau, in

der Walachei und .Moldau, strichweise die einzig herr-

schende Pflanze. Der Schiffer hat hier oft tagelang

nur die Aussicht auf Rohrfelder, die von allen .Seileu

den Gesichtskreis schliessen. ') Im östlichsten Knropa

und im westlichen Asien Irilt es noch massenhaller

auf und besäumt in viele Meilen wciler Ausdehnung

die l'fer der grossen Slrcjme, so wie des ('a.'i|ii- und

Uralsees.

? *) Griseb. Reise in Rumel. I. p. 23.

Die Standorte des Rohres im Stromgeliindc der
österreichischen unil ungarischen Donau, sind einer-

seits stagnirende oder trag lliesseude Gewässer, Sumpfe,
Griihen, Pfützen; anderseits Wiesen, Triflen, Daunue,
Schütter- und Sandleldcr, Acker, Hecken und Walder.
Das Donangeläude zeigt hierin eine Verschiedenheil

von jenen Landstrichen, wo das Rohr unr als Wasser-
oder Sumpfpflanze augetrolfen wird. Kasst man sein

Hassenvorkommen im Slronigcliinde ins Auge, so über-

zeugt man sich, dass es darin ebenso oft eine Wasscr-
als eine Landpllanze ist. Ja es giebt Tagreiseu weite

Slriclie, wo das Vorkommen am Lande ein weil aus-

gedehnteres isl, als jenes im Wasser. lis gehurt dazu

das ganze Gebiet des jungen Inscllandes, vornehmlich

an den Stellen, wo mich keine vollsläudige Erhöhung

und Festigung des Hodens stallgelunden hat. Aus

dieser Art des Vorkommens crgiebt sich die Unter-

scheidung eines Land- und eines Wa ss errü hrricli-

t e s. .)ede dieser Furmalioueu bietet eine Reihe von

Eigculhuinlichkeilen dar, die der andern fehlen, und

macht so auf eine gesonderte üelrachlung Anspruch.

Neben diesen beiden Verschiedenlieilcn ist noch ein

primäres und ein sccundäres Auftreten des Roh-

res zu unterscheiden. Als primäres Auftreten wird

hier jenes bezeichnet, welches in nacktem, von Vege-

talion vollständig erilblösslen Boden slattlindet, und

zur Bildung geschlossener Uolirbeslanile fuhrt, also ein

für sich bestehendes Vegetalionsglied darstellt; als

secundäres Auftreten ist jenes anzusehen, welches in

andern, bereits entwickelten l'onnationen, im Walde

oder in der Wiese sich zeigt, und von Anfang an ein

untergeordnetes Glied dieser Kormalionen bildet.

Die Verbreitung und Verschleppung des Rohres

im Donaugelänile erfüllt allgemein durch die Flut.

Der Mensch nimmt zwar auch daran Tlieil, aber nur

in sehr unlergeorduelein Mass, liauplsiichlich bei An-

lage von Uferbaulen, Dämmen, Buhnen und (iraben.

Die Art und Weise, wie die Verschleppung des Rohres

bei diesen Arbeilen erfolgt, wird später geschildert

werden Die Verschleppung durch die Flut ist eine

ausserordentlich umfangreiche. Die Masse der auf

diese Art jährlich forllielVirderlen Wurzelslocke und

anw iirzelbaren Haluistücke bcirägl, wie sich aus den

Ablagerungen au einzelnen Stellen schliessen lässt,

viele Tausende von Wageulasien. Die Masse des Ma-

terials ist aus dem Grunde so gross, weil das Rohr

iiberall beslandweise an der Strömung ausgesetzten

Orleu , an Ufern, auf San. I- und Scholterbänkcu sich

findet. Würde es nur auf die Abwässer und gcschulz-

leren Stellen des Stromes beschränkt sein, so wäre

die .Masse des Materials eine ohne Vergleich geringere,

ja sie müssle in Jahren, in welchen der Wasserstand

zur Zeit der Schneeschmelze fortwährend ein massiger

ist, auf Null herabsinken. Die Flut fordert die Wur-

zelstücke zu Tage und verschleppt sie, indem sie Be-

stände in cxpouirler Lage uulerwiihlt und zerstört.

Ist <lie Masse des auf diese \\cise zusammengeruhrleu

Materials schon an sich eine bcdeuleniU', so steigt sie

noch um ein iVamliaries, wenn Fi.sgängc mit der Wir-

kung der Hochwasser sich verbinden. Wenn, wie es

häufig geschieht, die Wucht der riesigen Eisschollen, n

die baushoch über einander gelliürnil sind, in einem J^

-CVJU/
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